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Man abonmrt bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altenstaig bei

der Expedition.

Avserate find immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein -
rückungszebühr stets auf

das Billigste berechnet.

Verwendbare Beiträge
« erden dankbar ange¬

nommen und angemessen
donorirt .

s den Tannen .

Intelligenz- L Anzeige-Matt
von der oberen Nagold .

Die ; es Blatt erscheint
wöchentlicb drei Deal und
zwar : Dienstag , Donner¬

stag und Samstag .

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr :
in Alteustaig 90 Pf .
im OA .-Bezirk 3b Pf .
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens Morg . 10 Uhr an»
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Wr. 15. Menstaig , Donnerstag den 3. Jebruar , 1881.

O Der Antrag Windthorst .
Am Mittwoch endlich stand im preußischen

Abgeordnetenhause der bekannte Antrag des
Abg. Windthorst , betreffend die 'Straffreiheit
des Sacramentspendes und des Messelesens zur
Debatte. Obwohl erst die beiden ersten Be¬
rathungen dieses Gesetzentwurfs stattgefunden
haben, gehört doch keine Prophetengabe dazu,
um die Ablehnung dieses Antrages in dritter
Lesung vorauszusagen.

Außerhalb Preußens sind in Deutschland
die Folgen des sogenannten Culturkampfes nur
wenig zu Tage getreten. Die preußische Re¬
gierung hatte sich im Gefühl ihrer Stärke bis
zur Gründung des deutschen Reiches immer
außerordentlich tolerant gegenüber der katholi¬
schen Kirche gezeigt . In keinem andern deut¬
schen Staate genoß dieselbe die gleichen Rechte
wie in dem überwiegend protestantischenPreußen.
Als daher das deutsche Reich gegründet wurde,
suchten die Ultramontanen ihren bis dahin in
Preußen genossenen Rechten zur gesetzlichen An¬
erkennung im ganzen Reiche zu verhelfen.
Maßgebend bei diesem Wunsche mag der Um¬
stand mitgewirkt haben, daß in Deutschland
eben ein protestantisches Kaiserthum ent¬
standen war ; nun galt es, die Rechte der ka¬
tholischen Kirche zu sichern.

Selbst aber wenn die Reichsregierung da¬
zu hätte die Hand bieten wollen, so würde dies
nur auf Kosten derjenigen deutschen Staaten
Haben geschehen können , welche bisher ihr Ver-
Hältniß zur katholischen Kirche in einer dem
Staate günstigeren Weise geordnet hatten und
das waren gerade die katholischen Länder , vor
Allem Bayern . Diesem konnte die centrale
Reichsbehörde nicht zumuthen, Rechte aufzugeben,
bei deren Ausübung sich bis dahin Staat und
Kirche wohl befunden hatten.

Infolge der Nichtgewährmig der ultramon¬
tanen Ansprüche kam es zum „Kulturkämpfe " ,
in Verfolg dessen die preußische Regierung in
Nebereinstimmung mit der Landesvertretung die
Rechte der katholischen Kirche bis zu jenem Grade
beschränkte, der in den übrigen auch katho¬
lischen Ländern Deutschlands der durchschnitt¬
liche ist.

Seit neun Jahren besteht nun der Conflict
zwischen dem Vatikan und Preußen, ein Zu¬
stand , der ebenso wenig dem Staate , wie der
Kirche Vortheil gebracht hat . Der Staat hat
eine gesetzliche Neuordnung geschaffen, der Hebel¬
griffe der Geistlichkeit unmöglich macht ; aber
die katholische Geistlichkeit in ihrer Mehrzahl
bat sich dieser Ordnung nicht gefügt und so
finden wir denn zahlreiche verwaiste Pfarreien
mid acht leere Bischofssitze in Preußen.

Jeder , der ein Herz für die geistlichen Be¬
dürfnisse des Volkes hat, wird den überzeugten
Katholiken und jderen selbstlosen Anwälten , zu
denen sich in der Mittwochssitzung auch der
Abg . von Helldorf gesellte , seine Sympathie zu¬
wenden , wenn sie die Noth ihrer Kirche be¬
klagen . Aber es steht in Wirklichkeit so, daß
es die Kirche und nicht der Staat in der Hand
hat , dauernden Frieden zu schaffen. Der Staat
ist der Kirche schon mit dem vorjährigen Juni -
gesetz ein gut Stück Weges entgegengekommen ,
die Verhandlungen mit Masella und Jakobini
haben ebenfalls die Bereitwilligkeit der Regie¬
rung zu möglichster Nachgiebigkeit bewiesen und
daß sich gerade das Centrum dem erwähnten
Junigesetze gegenüber ablehnend verhielt, läßt
den jetzt vorliegenden Antrag Windthorst um so
sonderbarer erscheinen.

Ter Antrag wurde übrigens von rechts und

links gleichmäßig bekämpft. Die Conservativen
haben den Antrag auf motivirten Uebergang
zur Tagesordnung leingebracht und darin her¬
vorgehoben, „daß der Antrag Windthorst im
Falle seiner Annahme die Gefahr nicht aus¬
schließt , daß damit eine Quelle weiterer Ver¬
wickelungen zwischen Staat und Kirche geschaffen
und der erwünschte Frieden zwischen Beiden
mehr gefährdet als gefördert würde."

Eine fernere eigentümlicheErscheinung in
der stattgefundenen Debatte ist es, daß die den
Antrag abweisenden Erklärungen des Cultus-
ministers v . Puttkamer von rechts und links
lebhafte Zustimmung fanden. Das Schicksal
des Antrages ist somit also schon so gut wie
entschieden. Vielleicht findet auch der Ultra¬
montanismus, daß ein Nachgeben seinerseitsfden
wünschenswerten Frieden schneller herbeiführt ,
als das starre Festhalten an dem »dlon xossa -
wus « Papst Pius '. Nicht der Staat allein
würde durch das Aufgeben dieser Opposition ge¬
winnen, sondern auch die Kirche und wir haben
im jungen Deutschland der Wirren noch so viele ,
daß man es allgemein wie Befreiung von ei¬
nem erdrückenden Alp empfinden würde, wenn
der Kulturkampf endlich als beigelegt betrachtet
werden könnte .

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten .
Stuttgart , 31 . Januar . (31. Sitzung .)

Es sind verschiedene Eingaben betr. den Wein¬
ausschank der Weingärtner eingelaufen. Tages¬
ordnung : Fortsetzung der Beratung des Kultus¬
etats. Kap. 93 . Kunstschule und Kunstsamm¬
lungen 91466 M. Zu diesem Kapitel wird
eine Petition der Stuttgarter Verlagsbuchhänd¬
ler und Professoren um den Neubau der Kunst¬
schule mit in die Debatte gestellt . Die Mehr¬
heit der Kommission stellt den Antrag : Die
genannte, an die Kammer der Abg . gerichtete
Eingabe der K. Staatsregierung zur Kenntniß-
nahme mitzutheilen. Eine Minderheit von 2
Stimmen stellt den Antrag : „Die Petition der
Regierung zu übergeben mit der Bitte, dieselbe
bei Lösung der Fragen, welche mit der Fürsorge
für Kunst und Kunstgewerbe im Zusammenhang
stehen , in Erwägung zu ziehen." Lenz als
Berichterstatter befürwortet die Genehmigung
der exigirten Summe. Sodann kommt derselbe
auf die Petition betreffend den Neubau der
Kunstschule zu sprechen , und konstatirt , daß die
Kammer stets bereit war , für Kunstzwccke aus¬
reichende Mittel zu bewilligen. Die Petition
führe keine neuen Gründe , welche den Neubau
der Kunstschule befürworten könnten, auf. Das
Bedürfniß des Neubaues sei kein so dringendes ,
die Erfolge einer Anstalt hängen auch nicht
vom Lokale ab. Die Mehrheit der Kommission
habe sich deßhalb darauf beschränkt , zu bean¬
tragen , die hohe Kammer wolle einfach beschlie¬
ßen , die Eingabe der K. Staatsregierung zur
Kenntniß mitzutheilen. Mayer spricht für die
Minorität. Bei der gegenwärtigen Frage komme
nicht allein das Buchhändlergcwerbe, sondern
auch die Möbelschreinerei, die Keramik, oie Gold¬
schmiedekunst u. s . w. in Betracht . Ohne eine
Pflege der Kunst von oben , werden alle diese
Zweige des Kunstgewerbes fick nicht für die
Länge der Zeit auf gleicher Höhe halten kön¬
nen . Redner empfiehlt den Minderheitsantrag;
ebenso Becher -und v. Bosch er . Minister v.
Geßler betont, welche großen; Mittel er bean¬
spruchen müßte, wenn er mit einem Projekt ,
wie Mayer, vor dieses hohe Haus treten würde.
Er hält den Bau einer Kunstschule für ein Be¬
dürfniß , aber es sei nicht nöthig, daß dieser

Neubau sofort vorgenommen werde . Probst
für den Antrag Mayer ; v. Merz bedauert die
Zersplitterung der Anstalten unserer Kunstschule
und ist für den Antrag der Minorität. Ebenso
v. Morlok und v. Wolf . Mohl für den
Antrag der Majorität , v . Luz will wegen der
eminenten Wichtigkeit des Stuttgarter Buch¬
handels (derselbe beschäftige 4000 Personen ),
für den Antrag der Minorität stimmen . B eut -
ter erinnert daran, daß Mayer es selbst war,
der für die provisorischen Ateliers eingetreten
sei. Einstweilen solle man nicht weiter gehen ,
als der Majoritätsantrag besage. Darauf kommt
Redner auf die 532000 M. zu sprechen, die
für die Kunstschule bereits bewilligt sind , und
meint , es wäre wünschenswert , wenn diese
Summe einstweilen zur Deckung des Defizits
verwendet würde. Minister v. Geßler erinnert
daran, daß die Bewilligung der 532000 M.
durch Gesetz geschehen sei ; einseitig könne dar¬
über durch Gesetz nicht verfügt werden. Nach¬
dem noch mehrere Abg. zum Wort gekommen
wird der Antrag der Majorität angenommen.
Man geht zur Berathung der einzelnen Titel
des Kap. 93 über . Zu Tit . 12 : Anschaffungs¬
fonds 24343 M. stellt Frhr . v. Wöllwarth den
Antrag, diese Summe zu streichen und begrün¬
det denselben mit unfern finanziellen Verhält¬
nissen. Der Antrag wird nach einiger Debatte
abgelehnt und alle Titel des Kap. 93 ange¬
nommen. Der Präsident theilt dem Hause die
Nachricht von dem Tode des Abg. Bohrham¬
mer von Ellwangen mit. Die Mitglieder er¬
heben sich zum ehrenden Andenken des Verstor¬
benen von den Sitzen. Schluß der Sitzung .

Taaesneniakeiten.
Altenstaig , 2. Febr. Bei der am 26 .

v. Mts . vorgenommenen Ergänzungswahl für
die Handels- und Gewerbekammer in Calw
wurden 157 Stimmen abgegeben . Gewählt
wurden : Auf 6 Jahre : 1) Karl Sannwald,
Fabrikant in Nagold , mit 154 St ., 2) Karl
Frey , Holzhändler in Schwarzenberg, OA.
Freudenstadt , mit 153 St . ; 3) Heinr . Hutten ,
Fabrikant in Calw , mit 153 St . ; 4) Karl
Commerell, Fabrikant in Höfen, OA . Neuen¬
bürg , mit 149 St . Auf 3 Jahre : Ernst Lud¬
wig Wagner, Sägmühlebesitzer und Weinhänd¬
ler in Calw-Ernstmühle , mit 124 St . Die
weiteren Stimmen haben sich zersplittert .

Letzthin wurde von einer Jagdgesellschaft,
bestehend aus 10 Nimroden , in der Nähe von
Söflingen ein Treibjageu abgehalten. Die
Beute des Tages bestand aus — einem Hasen,
der , nachdem ihm ein Vorder - und Hinterlauf
abgeschofsen war, von einem Hunde gefangen
wurde.

In Göppingen starb kürzlich der älteste
Einwohner , der auch in weiteren Kreisen be¬
kannt gewordene pensionirte Volksschullehrer
Betz . Er erreichte beinahe das 97ste Lebensjahr .

Für die Festung Ulm wird ein neues
Fort erbaut und zwar auf einem von der
würti. Militärverwaltung an den Reichsm' litär-
fiskus abgetretenen Theil des Exercierplatzes
auf dem obern Esclsberg .

Nach Mittheilungen des Abg . Ebner von
Mm über den dortigen Münster bau betru¬
gen die Gesammtkosten der Restauration bis
1 . Juli 1878 die Summe von 1 579 182 M.
Von da bis 30. Nobr . des vorigen Jahres
wurden verbaut 357 075 M - also zusammen
1936257 M.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Im Hause des Kaufmanns Schwindrathsheim
in Kirch entellinssurth wurde in der Nacht



von Samstag apf Sonntag durch Herausnahme
eines Theils der Riegelwand von der Hinter¬
seite aus eing e brachen und aus dem Comp¬
toir und Laden desselben ca. 10 — 12 M - an

Münze sowie einiges an Maaren verschiedener
Art gestohlen . — In Remmingsheim hat

sich letzten Mittwoch das Gewehr des Jagd¬
pächters Eberhard Schuh , als er durch eine

Hecke dringen wollte , dadurch , daß der Gewehr¬
hahnen anstreifte , entladen , wobei ihm die volle

Schrotladung in den Arm ging . Einige Schroten
konnten andern Tags aus dem Fleisch geschnit¬
ten werden . Der größere Theil befindet sich
aber noch im Arm und es muß wahrscheinlich
eine Amputation vorgenommen werden . —

In Esbach (Waldsee ) sprang aus reinem

Muthwillen in der schulfreien Zeit während
der Abwesenheit des Lehrers ein lOjähriges
Mädchen aus einem von Schülern geöffneten
Fenster des zu ebener Erde gelegenen Schul¬

zimmers heraus und fiel so unglücklich auf den
mit Glatteis bedeckten Boden , daß es einen

Beinbruch am linken Unterschenkel erlitt . —

In Leutkirch stellte sich letzthin in einem

dortigen Gasthause ein Fremder ein , welcher

gerade nicht schlecht, doch auch nicht elegant ge¬
kleidet war , und sich umer dem Namen H.
Schund , Kaufmann aus München ins Nacht¬
buch eintrüg . Während zweier Tage sammelte
derselbe Adressen dortiger Geschäftsleute , um

solche gegen Bezahlung von 50 Pfg . in ein neu

anzulegendes Handels -Adreßbuch aufzunehmen .
Darauf verschwand er ohne Bezahlung der

Zeche und wird nun von der K. Amtsanwalt¬

schaft wegen wahrscheinlichen Betrugs nach ihm

gefahndet .!
Baden .

Die Stadt Karlsruhe hat heidenmäßig
viel Geld ; nur so kann man es sich erklären ,
daß der Stadtrath 350 M . Prämie aussetzt ,
etwa für die Lösung irgend eines nutzbringen¬
den Problems ? oder für der Stadt geleistete
Dienste ? Nein , für die schönste Maske auf dem

nächsten Maskenball ! ! !
Ueber den Prozeß der großherzog¬

lichen Hofköche schreibt die „Neue Bad .

Landz .
" : „Der Strafkammer werden nächstens

die ungetreuen Mundköche des Hofes zur Ab -

urtheilung servirt werden . Die Anklage lautet

auf Betrug , während die Anfangs auch wegen
Unterschlagung eingeleitete Untersuchung einge¬

stellt worden ist. Hieraus mag sich die s. Z .
verbreitete Nachricht erklären , der ganze Straf¬

prozeß gegen die Köche sei auf Allerhöchsten
Befehl eingestellt . Die Beendigung der Unter¬

suchung wegen Unterschlagung erfolgte deßhalb ,
weil sich ergab , daß es am Hofe üblich und

gestattet war , daß das Küchen-Personal die

Tischreste unter sich theile und die Betheiligten
hiervon eben nun einen sehr ausgedehnten Ge¬

brauch machten , indem sie auch ganze Braten¬

stücke u . dgl . heimschleppten . In die Anklage ,
welche aufrecht erhalten blieb , sind ein „Hof¬

lieferant " und die Köche verwickelt . Der „ Hof¬
lieferant " entgeht seiner strengen Bestrafung
wohl nicht ; er hat den Beweis für seine Straf¬
taten selbst in klarster Weise erbracht durch
Bemerkungen in seinen Geschäfts -Büchern , welche
bei Gericht wohl verwahrt sind. "

Preußen .
Berlin , 29 . Jan . Für die Eröffnung

des Reichstages ist, nach einer Aeußerung des
Fürsten Bismarck , der 15 . Februar in Aussicht
genommen . — Der im Aufträge des Kaisers
vom Reichskanzler dem Bundesrath zur Be¬
schlußfassung vorgelegte Gesetzentwurf , betreffend
die BestrafungderTrunkenheit,bestimmt
u . A. folgendes : Z . 1. Mit Geldstrafe bis
zu Einhundert Mark oder mit Haft bis zu
zwei Wochen wird bestraft , wer in einem nicht
unverschuldeten Zustande ärgernißerregender
Trunkenheit an öffentlichen Orten betroffen
wird . Ist der Beschuldigte in den letzten drei
Jahren wegen dieser Uebertretung mehrmals
rechtskräftig verurtheilt worden , oder ist der¬
selbe dem Trünke gewohnheitsmäßig ergeben ,
so ist auf Haft zu erkennen . Die der Militär¬
gerichtsbarkeit unterworfenen Militärpersonen
sind in den Fällen des Absatzes 1 und 2 mit
Arrest bis zur gesetzlich zulässigen Dauer zu
bestrafen . Die Bestrafung kann im Disciplinar -

wege nach Maßgabe des §. 3 des Einführungs¬
gesetzes zum Militärstrafgesctzbuche für das
deutsche Reich erfolgen , tz . 2 . Wer sich in
einen bis zur Ausschließung der freien Willens¬
bestimmung gesteigerten Zustand von Trunken¬
heit versetzt und in demselben eine Handlung
begeht , welche in freier Willensbestimmung be¬

gangen , seine strafrechtliche Verurtheilung zur
Folge haben würde , wird nach den nachfolgen¬
den Bestimmungen bestraft . Die Strafe ist
nach demjenigen Gesetze festzusetzen, welches auf
die in freier Willensbestimmung begangene
Handlung Anwendung finden würde . An die
Stelle einer hiernach angedrohten Todesstrafe
oder lebenslänglichen Freiheitsstrafe tritt Ge -

fängnißstrafe nicht unter einem Jahre . In
den übrigen Fällen ist die Strafe zwischen einem
Viertheil des Mindestbetrages und der Hälfte
des Höchstbetrages der angedrohten Strafe zu
bestimmen , wobei an die Stelle einer Zuchthaus¬
strafe Gefängnißstrafe von gleicher Dauer tritt .
Die Vorschrift des vorstehenden Absatzes findet
auf fahrlässig begangene Handlungen , sowie
auf Uebertretungen keine Anwendung , ingleichen
bleibt sie außer Anwendung , wenn der Thäter
in der auf Begehung der strafbaren Handlung
gerichteten Absicht sich in den bezeichneten Zu¬
stand versetzt hat . §. 3 . Im Falle des Z . 1 ,
Abs. 2 ist auf Schärfung der Haftstrafe durch
Schmälerung der Kost zu erkennen . In den
Fällen des tz . 2 kann bei der Verurtheilung zu
einer Gefängniß - oder Haftstrafe auf eine solche
Schärfung erkannt werden . § . 4 . In den¬
jenigen Fällen , in welchen eine Schärfung der
Strafe vorgeschrieben oder zugelassen ist, kann

erkannt werden , daß die verurtheilte Person
nach verbüßter Strafe der Landespolizeibehörde
zu überweisen sei . An Stelle der Unterbringung
in ein Arbeitshaus kann in diesen Fällen Unter¬
bringung in eine zur Heilung oder Verwahrung
von Trunksüchtigen bestimmte Anstalt eintreten . !

Berlin , 31 . Janr . Man glaubt hier,
daß das Aufgeben Candahars durch England !
der Preis war , gegen den Rußland versprach ,
Merw nicht zu besetzen .

Elberfeld , 29 . Januar . Die „ Elberf .
Zeitung " meldet aus Düsseldorf : Heute
konstituirte sich ein „ Westdeutscher Verein für
Colonisations -Export " . Derselbe beschloß ein- ^
stimmig eine Eingabe an den Reichskanzler ,
worin er gebeten wird , für die in Südafrika i
bedrohten Interessen der Deutschen einzutreten , i
insbesondere die Ausstellung von Beruf -Konsuls !
in Südafrika zu veranlassen . Ferner wurde l
eine Resolution zu Gunsten der Unabhängigkeit '
der Transvaal -Republik angenommen . !

(Warnung .) Eine neue Spezies von !
Betrügern ist aufgetaucht . Vielfach wer¬
den von Haustier « Regulatoren mit Federzug
zum Kaufe angeboten , welche dem Gehäuse ,
sowie dem Zifferblatt und Pendel nach richtige !
Regulatoren zu sein scheinen, jedoch Uhren ge- i
ringster Sorte sind, in denen die Triebe , Wellen
und Schrauben nur von Eisen , anstatt von ge¬
härtetem Stahl sind , können also unmöglich
lange Dienste leisten . Dabei gehen die Uhren >
nur einen Tag anstatt 14 Tage , es ist daher '

von Regulatoren trotz scheinbarer Billigkeit doch
'

noch viel zu theuer und nur ein Aerger für de« >
Besitzer sind. Ebenfalls ziehen Handelsleute i
umher , welche angeblich silberne Uhren an den
Mann zu bringen versuchen ; es sind aber mes- !
stngne Uhren , die bald den weißen Glanz ver- !
Keren und sich als schlechtes Machwerk erweisen. !
In allen Fällen ist es besser wenn man sich !
an einen seßhaften reellen Uhrenmacher hält , der .
überdies ja auch meistens Garantie für ei«
abgegebens Werk selbst für längere Zeit über¬
nimmt .

In Alten bürg wurde ein Bäcker wegen
zu leichten Gewichts zwar nicht wie in Konstan¬
tinopel an den Ohren angenagelt , aber zu 7
Tagen Gefängniß und 15 M . Geldstrafe oer-
urtheilt . lllL . Das leichte Gewicht hatte nicht
er, sondern ein Laib Brod , das 2 Pfund wie-

gen sollte , aber nur 170 Gramm wog.
— Aufsehen erregt ein Artikel des „Preu¬

ßischen Militär -Wochenblatts "
, welcher auch

über die seelischen Gesichtspunkte bei der Aus¬
bildung des Soldaten spricht und einige poli- i
tische Wendungen enthält . „ Heben wir also j
unsere Mannschaft, " heißt es am Schluß , „ im
Tirailliren , Schießen rc., aber versäumen wir
um Alles in der Welt nicht ihre intellektuelle
Ausbildung und besonders die Förderung ihrer
seelischen Eigenschaften des moralischen Ele - ^
ments , des offensiven Geistes ! Des Menschen >
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Aer Spekulant . (Nachdruck verboten .)

Roman nach dem Leben. Von Herbert Korff .

( Fortsetzung .)

Endlich blickt Adelheid umher , sieht rechts einen Wald , links vor sich
in einiger Entfernung eine Meieret — und da sie die Gegend nicht
kennt und sich zu verirren fürchtet , io richtet sie ihren Weg nach dem

genannten Gehöft , um dort vielleicht eine Erfrischung zu erbitten und

den Rückweg zu erfragen .
Eben als sie den Meierhof betreten will , bemerkt sie , daß rechts

vom Wege , aber in unmittelbarer Nähe desselben zwei Männer auf dem

Felde beschäftigt waren . Bisher hatte sie dieselben nicht gesehen, da

Las hohe Getreide sie verdeckt harte .
Sie zuckt zusammen ; in dem einen der Arbeiter erkennt sie den¬

jenigen wieder , dessen Anblick beim erstmaligen Betreten ihres Gartens

in Schöneberg sie so heftig erschreckt hatte . Er war derselbe , der sich

jenen Garten durch das Loch in der Lattenthüre betrachten wollte .

Walther , unsere Leser kennen ihn , blickr gleichfalls von der Arbeit

auf . Er erkennt sofort die Gattin seines Bruders wieder , die er im

vorigen Jahre am Arme desselben ein einziges Mal gesehen hatte .

Man begrüßt sich gegenseitig und Adelheid will nun in das Ge¬

höft eintreten ; Walther sagt aber zu ihr :

„Sie finden dort Niemand zu Hause , Madame !"

Walther konnte sich den Besuch seiner Schwägerin gar nicht er¬

klären ; die Möglichkeit , daß dieser Besuch ihm gelten könnte berührte

ihn sehr unangenehm .
Adelheid wandte sich nun zu ihm und bat ihm im stillen ab ,

daß sie blos seines rauhen Aeußern willen eine solche Scheu vor ihm
empfinde .

„ Ich hoffte , für mein Kind und für mich etwas Milch bekommen

zu können , denn ich habe mich ziemlich weit von meiner Wohnung ent¬

fernt und ich fürchte sogar , mich auf dem Rückwege nicht wieder znrech !

zu finden .
"

Sie sprach so sanft , so ganz ohne Stolz , — kurzum anders , wie
er cs von der Gattin seines Bruders erwartet hatte . Walther ließ

seinen Spaten in der Erde stecken, begab sich schnell in das Gehöft und

kehrte schon nach einer halben Minute mit einem Stuhl und einem Glase
frischer Milch zurück.

„Sie werden von dem weiten Weg ermüdet sein , Madame ! " sagte
er . den Stuhl an den Rand des Weges setzend . „Wollen Sie ein

Wenig ausruhen ? Die Milch ist noch warm ; Sie werden so Ihrem
Kindchen davon geben können . Erlauben Sie , daß ich etwas davon in

die Saugflasche gieße ! "

„Ich danke Ihnen sehr, " erwiederte Adelheid , die sich durch die

Zuvorkommenheit des scheinbar so einfachen Arbeiters eigenthümlich be¬

rührt fühlte . „ Ich erinnere mich übrigens, " fuhr sie fort , „ Sie schon
einmal gesehen zu haben . . . "

„ Ganz recht , das war im Frühjahr vorigen Jahres , Madame ,
als Sie in ihrem Garten zu Schöneberg promenirten . Sie erschraken
damals sehr bei meinem unvermutheten Anblick .

"

„Sie haben ein sehr gutes Gedächluiß , wie ich merke !"

„ Sie nicht minder , Madame ! "

„Aber Sie erinnern mich daran , daß ich Ihnen eine Abbitte schm«

dig bin . "

„Bitte , es ist sehr erklärlich , daß mein Anblick Sie erschrecken
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schneidigste Waffe ist der Wille ; scharfen wir
diese Waffe bei unseren Truppen, wir werden
sie brauchen , mögen wir im nächsten Kriege
nach Osten oder Westen oder nach beiden Seiten
hin uns zu wehren haben. Ein Kampf steht
uns bevor , gewaltigerer Art, als wohl je, ein
Kampf um die nationale Existenz auf Tod und
Leben, ein Kampf, der jeden Nerv auf's Aeu-
ßerste anspannen wird , ein riesenhaftes langan¬
dauerndes Ringen , bei dem wir nicht Erfolge
wie 1866 und 1870 erwarten dürfen, vielmehr
aus harte Schläge und selbst empfindliche Nie¬
derlagen gefaßt sein müssen ! Da erst wird der
volle und höchste Werth des moralischen Ele¬
mentes, des energischen Willens sich erweisen
und bethätigen! " (Der Artikel will natürlich
nicht auf einen bestimmten nahen Krieg, son¬
dern auf den großen Kampf , der einmal kom¬
men könnte , Hinweisen.)

Elsaß-Lothringen.
Straß bürg , 30. Jan . Eine Folge der

ziemlich strengen Kälte und des Schneefalles
der letzten Woche ist das häufige und dreiste
Auftreten der Wölfe in den verschiedensten
Theilen der Reichslande, dem erst dann wird
Einhalt gethan werden können , wenn durch
gleichzeitig von der deutschen und der französi¬
schen Regierung veranstaltete Jagden diesem
Raubthier auf den Leib gerückt wird . Am
häufigsten zeigt sich Jsegrimm in Lothringen ,
wo er bis an die menschlichen Wohnstätten sich
herannaht, wie z. B. am letzten Donnerstag
im Städtchen Wangen , wo er erst in Folge
des Geschreies der Einwohner sich zum Rück¬
gang bequemte . Auf der Straße zwischen
Vigy und Metz wurde ein Steinhauer dermaßen
von einem Wolfe in die Enge getrieben, daß
ihm nichts weiter übrig blieb , als zu seiner
Sicherheit einen Baum zu erklimmen und sich
in dessen Aesten zu verbergen; die hungerige
Bestie hielt am Fuße des Baumes so lange
Wacht , bis sie durch ein herannahendes Fuhr¬
werk verscheucht wurde.

Oesterreich -Ungarn .
Der Prager Advokat Dr . Viktor Ritter

v. Herge t, 40 Jahre alt , erschoß sich. Her-
get entfernte sich am Mittwoch Abend aus seiner
Wohnung und wurde andern Tags als Leiche
im Baumgarten gefunden . Herget war in den
günstigsten Lebensverhältniffen und hinterläßt
eine Gattin , die bekannte Pianistin Sophie
Dn . rich -Herget mit 2 Kindern. Er bekam die
fixe Idee, daß er, wie sein Vater irrsinnig wer¬
den könnte und erschoß sich deßhalb.

Schweiz .
Bern , 28 . Jan . Der große Rath in

Luzern nahm den Antrag auf Wiederher¬
stellung der Todesstr afeund Kettenstrafe
an. Zunächst ist hierfür eine Revision der
Kantonverfassung erforderlich, welche beide
Strafen ausschlteßt. Auch im Kanton Bern
ist die Bewegung zur Wiederherstellung der To¬

desstrafe im Wachsen , angeregt durch mehrere
in letzter Zeit vorgekommene Mordthaten.

Bern , 28. Jan . Das Erdbeben, von
welchem gestern Nachmittag 2 Uhr 20 Min.
die Bundesstadt heimgesucht worden ist, war,
wie alle Angaben übereinstimmen, das stärkste ,
welches seit Menschengedenken hier verspürt
wurde. Dasselbe war einer Explosion, ver¬
bunden mit wellenförmigen Bewegungen von
Westen nach Osten zu vergleichen , wobei die
Bewegungen so mächtig waren , daß Schränke,
freistehende Oefen rc . in 's Schwanken geriethen
und nachher bei dem Hauptstöße hart an die
Wände zurückprallten,

' theils nach rechts und
links verschoben wurden. So hat in einem
Geschäfte ein solcher zurückprallender Schrank
eine Wand eingestoßen , eine Anzahl Häuser
erhielten Risse, auf den höheren Thürmen
schlugen die Glocken an und in den Schulstuben
prallten die Kinder auf den Schulbänken an¬
einander, so daß sie, als es dann noch in allen
Fugen krachte , sich schreiend auf die Straße
flüchteten . Im Ganzen sollen ca . 100 Schorn¬
steine eingestürzt sein ; ebenso hat das berühmte
Uhrwerk am Zeitglockemhurm Schaden gelitten
und der Thurm selbst einen Riß erhalten .
Heute Morgen mußten mehrere Häuser untersucht
und gestützt werden. Glücklicherweise kann man
sich, da gestern Abend 6 Uhr ein neuer schwä¬
cherer Erdstoß und heute Morgen um 3 Uhr
wieder einer verspürt wurde, der Hoffnung hin¬
geben , daß damit das Phänomen sein Ende
gefunden hat.

Frankreich.
Paris , 31. Jan . Dem „Temps" zufolge

legte Chili folgende Friedens - Beding¬
ungen Peru und Bolivia auf : Abtretung
von Autofagastas mit dem zugehörigen Gebiet,
Uebergabe der verbündeten Flotte , Zahlung
von 500 Mill. seitens Perus und 250 Millionen
seitens Bolivias. Bis zur vollständigen Be¬
zahlung besetzt Chili Callao und exploitirt die
Guanofelder , die Kupfer- und Salpeterminen
für seine Rechnung.

Gambetta macht eine friedliche Miene.
Bei einem von ihm den Korpskommandanten
gegebenen Banket trank er mit ihnen auf den
„Frieden " . — Worte !

Holland .
Prinz Friedrich der Niederlande

(der 84jährige Oheim des Königs und Schwager
des Kaisers Wilhelm ) hat in seiner Eigenschaft
als Großmeister der niederländischen Frei¬
maurer auf den einstimmigen Wunsch der
Ordens -Mitglieder ein Gesuch zu Gunsten der
der Boern von Transvaal an die Königin Vic¬
toria gerichtet .

Türkei.
Konstantinopel , 31. Jan . Da Grie¬

chenland mit seinen Truppensendungen an die
Grenze fortfährt, so nehmen gegenwärtig Trans¬

portschiffe 27,000 Mann in Smyrna an Bord ,
um sie in den Golf von Volo zu bringen und
auf alle Fälle gerüstet zu sein .

Hans- und Laudwirthschaftliches.
— Scharfe Hunde zu ziehen . Um

Hunde scharf und wachsam zu machen , werden
verschiedene Wege eingeschlagen , z. B. Füttern
mit Pferdefleisch, Knoblauch in Branntwein ge¬
weicht und öfter unter das Futter gegeben .
Der Erfolg bleibt jedoch zweifelhaft . Das
beste Mittel ist, M dem Hunde, welchen man
zur Wachsamkeit erziehen will , ein Paar Dachs¬
hunde zu geben , die zu den schärfsten und mut-
higsten Hunden gehören und anderen Hunden
Muster und Vorbild werden.

Handel und Berkehr .
Stuttgart , 31 . Jan . (Landesproduk¬

tenbörse.) Seit letzten Donnerstag haben wir
vollständig Tüauwetter und durch den damit
verbundenen warmen Regen ist die Schneedecke
rasch v̂erschwunden. Im Getreidegeschäft hat
sich an den auswärtigen Handelsplätzen wenig
neues ereignet, sondern die Haltung blieb über¬
all ruhig und der Verkehr schleppend ; dagegen
waren unsere Schrannen etwas fester. Auch
an heutiger Börse hatten wir stilles Geschäft
und es ist weder in der Tendenz noch in den
Preisen eine erhebliche Aenderung eingetreten.

Wir notiren pr. 100 Kilogr . :
Weizen, bayer . 22 M. 50 bis 24 M. —

dto . amerik. . . 24 Dt. 50 bis — M.
Kernen . . . . 21 M. 50 bis 23 M. —
Dinkel . . . . 14 M . 20 bis 14 M. 60
Gerste, bayer. . . 19 M. — bis — M. —

dto . Ungar. . 21 M . — bis 22 M. —
Haber . . . . 13 M . 60 bis 14 M. 20

Mehlpreise pr. 100 Kilogr . incl. Sack :
Mehl Nro. 1 . . 34 M . 50 bis 35 M. 50

Nro. 2 . . 32 M. 50 bis 33 M. 50
Nro . 3 . . 30 M. — bis 31 M. —
Nro . 4 . . 27 M . — bis 28 M. —

Calw , den 29. Januar 1881 .
Kernen . 10 40 10 30 10 20
Dinkel . . . . . 7 50 7 31 7 30
Haber . . . . . 6 20 6 1 5 90
Bohnen . . . . . - 7 50 - —
Gemasch . . . . - 9 — -

Viktualienpreise
auf dem Wochenmarkt in Altenstaig

am 2. Februar 1881.
V-, Mo Butter 70 Pf «. , 2 Eier 12 u. 13 Pf .

Nachtisch.
(Vorsicht .) Arzt (zu einem Gewohn¬

heitstrinker ) : „ Na, wie ist Ihnen der „ Karls¬
bader Mühlbrunneu" bekommen , den ich Ihnen
angeordnet habe ?" — Patient : „Sehr gut,
Herr Doktor , aber wissen Sie , er ist mir ein
bisl zu stark gewesen , und da Hab' ich ihn im-
mer zur Hälfte mit Schnaps verdünnt !"

Auflösung des Rächsels in Nr. 13 .
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mußte ; cs freut mich, Sic überzeugen zu können , daß ich nicht so schlimm
bin , wie Ihnen mein Aeußeres damals anzudeuten schien ."

Während des Gesprächs harte Adelheid das Band des „Eisernen
Kreuzes" im Knopfloch des vor ihr Stehenden bemerkt .

„Ist Ihr Herr Gemahl , denn dieser war es doch wohl, den ich im
vorigen Jahre im Garten an Ihrem Arme bemer kte, noch in Schöneberg ?"
fragre nun Walther zögernd.

Adelheid war durch diese Frage überrascht. Was ging den Fremden
ihr Mann an . Zudem weckte diese Frage auch ihren Schmerz, welcher
Umstand Walthern nicht entgehen konnte .

„Diese brave Frau würde mich nicht zurückgewiesen haben, wenn
ich ihr damals als Schwager vorgestellt worden wäre, " dachte Walther.
„Mein Bruder allein ist so stolz ! "

„ Madame, " fuhr er dann fort, „ ich bin mit meiner Arbeit hier
Ed zu Ende ! Vielleicht ruhen Sie inzwischen noch ein Wenig aus.
Dann werde ich mir ein Vergnügen daraus machen , Sie über die Felder
zurück zu begleiten ; denn es ist in der Nähe einer großen Stadt immer
mißlich für eine Dame , allein in so einsamer Gegend zu gehen."

Adelheid wollte ihm danken und die Mühe ersparen, indessen er
blieb bei seinem Anerbieten und im Grunde genommen war das der
Mgen Frau außer dem von Walther bezeichnten Grunde auch deshalb
angenehm , weil der Abend nahte und sie den rechten Weg zu verfehlen
fürchtete.

In dem andern Arbeiter wird man gewiß schon den Genossen
Walthers, Steffen , vermuthet haben, und dieser war es. auch. Walther
unterhielt sich angelegentlich mit ihm, doch so, daß es Adelheid nicht
Horen konnte.

Nach etwa einer halben Stunde hatte Walther seine Arbeit be¬

endet , er bürstete sich Rock und Stiefel sauber, setzte seinen alten Hut
auf und trat dann mit Adelheid den Rückweg nach deren Besitzung an.

Anfänglich waren Beide ziemlich einsilbig. Walther brachte in be¬
scheidener Weise das Gespräch zuerst in Fluß .

„ Der Sommer ist weit vorgerückt, Madame," sagte er, „ Sie wer¬
den wahrscheinlich bald nach Berlin ziehen ."

„Nein ! " entgegncte Adelheid zögernd ; „es ist sogar möglich , daß
ich in diesem Winter ganz und gar tn Schöneberg bleibe."

„ In diesem Falle würden Sie wohl öfter einmal nach der Meierei
kommen ! Der Weg dorthin ist ein sehr angenehmer und nicht so ge¬
räuschvoll und staubig, wie auf der Chaussee. Wenn Sie wiederkommen,
werden Sie auch die Besitzer kennen lernen, ein Paar recht liebenswürdige
junge Leute ! "

„O, es wird mich freuen, ihre Bekanntschaft zu machen; Sie find
wohl mit den Leuten verwandt ?"

„Nein, Madame ! Mein Genosse, dm Sie sahen, ist ein Vetter - er
Frau ; ich genieße dort sozusagen das Gnadenbrot, das heißt, man gibt
mir gern Arbeit und dafür Kost und Logis ."

„ Sie sind noch jung und können nicht lange gedient haben !"
„ Eigentlich gar nicht , ich war nur im Kriege Krankenträger ."
„ Sie wurden mit dem eisernen Kreuze decorirt und entlassen. Sie

scheinen in der Hcimath keine liebenden Verwandten vorgefunden W
haben, bei denen Sie sich nach den Kriegsstrapazeu hätten pflegen
können ! "

„ So ist es in der That , Madame !" versetzte Walther lebhaft.
„Ich habe nur noch einen Bruder, aber der ist inzwischen reich geworden
und schämt sich jetzt meiner Armuth ."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

Besenfel

Aarr - Akkord .
Die Arbeiten für Einrichtung der Rathhauslokale in dem für

diesen Zweck von der Gemeinde erworbenen ehemaligen Schlosser Kapp-
ler'schen Wohnhause, sollen im Wege schriftlicher Submission in Akkord
gegeben werden. Nach dem vorliegenden Ueberschlag beträgt

die Grab- und Maurer-Arbeit . . . . . . . . 586 M.
„ Gypserarbeit . 263 M .
„ Zimmerarbeit . 215 M.
„ Schreinerarbeit . 102 M.
„ Glaserarbeit . 37 M.
„ Schlosferarbeit . 113 M .
„ Flaschnerarbeit . 58 M.
„ Anstricharbeit . . 247 M .
„ Gußeisen (Oefen) . 152 M.
^ Hafnerarbeit . . 12 M .
„ Pflasterarbeit . 108 M .
„ Thonröhrenlieferung etc. . . 61 M.

Kosteuvoranschlag und Akkordsbedingungen können vom 2. bis 9.
Febr. bei dem Unterzeichneten und vom 10. bis 14. Februar beim
Schultheißenamt in Besenfeld täglich eingesehen werden. Die Offerte
für Uebernahme der Arbeiten muffen die Abstreiche in Prozenten der
Ueberschlagspreise ausgedrückt enthalten , und sind schriftlich und ver¬
siegelt mit Aufschrift „Offert für Rathhausarbeiten"

, portofrei an das
Schultheißenamt Besenfeld
längstens bis zum 15. Februar Bormittags 10 Uhr
einzuzeuden, wo sie sodann um 11 Uhr eröffnet werden, und wobei die
Herren Submittenten anwohnen können.

Freudenftadt, den 29. Januar 1881 .
Oberamtsbanmeister

pfeife «
-.

Alten st aig .

H Virttisciigik-kriissnung L kmpksklung.
Einem verehrlichcn Publikum hiesiger Stadt und der Um¬

gegend, mache die ergebene Anzeige , daß ich die Wirtschaft des
Hrn . Wirth Frey übernommen habe und dieselbe

nächsten Samstag den 5. Februar
eröffne » werde.

Ich ersuche , das meinem Hrn . Vorgänger entgegengebrachte
Wohlwollen auf mich zu übertragm und bemerke , daß ich mich
bemühen werde, stets

gute Speisen und reelle Getränke
zu führen , erlaube mir deßhalb mich bestens zu empfehlen.

Achtungsvoll!

Walddorf .
Mtksebslts-ki'ijllniing L kmpksblung.

Nachdem ich die Wirthschaft zum Hirsch käuflich erworben I
habe , werde ich dieselbe am

Ao -rnöKZk 6 .
eröffnen und lade hiezu als auch zu fernerem zahlreichem Besuch !
freundlichst ein, wobei ich bestrebt sein werde, meine werthen
Gäste stets durch gute Getränke und Speisen bestens und freund- ^
lich zu bedienen .

Marlin Lentlvr
L. Hirsvft.u

txbhaufen.
Bei Unterzeichnetem können 200

Pfund

Aonig
abgegeben werden

Müller Schill .
Auch ist bei Obigem ein größeres

Quantum schöne
Bcttsederu

zu haben.
Wörnersberg

Letzten Montag hat sich ein älterer,
starker, langhaariger mit braunem
Kopf und Füßen auf den Ruf
Zänker gehender Dachshund

verlaufen .
Um dienliche Mittheilung oder Zu¬
rückgabe gegen Belohnung bittet

Joh . G . Theurer.
Vor Ankauf wird gewarnt !

LlMpk - 11.
! tz. wendet Luok vsrtrkinsnsvoll an den

Vr . pk . Kelvins Lons , Zpsoialist
ŝ ikür Lrampk - nnd UaASnIeiäsnäs ,

Untsr dsnliindsn 9 , Lsrlin W . ,
woloksr svkon Dunsends mit DrkolA dskandslt .

in 2 Ltundsn LrkvlF ^ arsntirt . Lxrsokstunden von lO— 12 nnd 2—4.

r -sntinnnnsäonk (Lrois 8ol>wsidnits in Zoklssisn ) dsn 4 . ^ pril 1876.
Herrn Uv . 8 ^ 1vilt8 Lvus , Lrüliäsr ciss liilxilililii oi'iö litis ,

» esiirtsr Herr ! dsrns bin iok dsroit , Iknsn , meinsm Itsttsr aus tiskstsr
Lranklisit , xu attsstirsn , dass 8is , vsrskrtsr klsrr , der nllsiniAS Lsssiti ^ or
durvk INr unübertrsWokss Mittel nimilinin onisntis meiner sokrsoklioksn
Lrunkkeit zrowessn sind .

Nnoddsill isli LwsinndxwsnrÜT .lakrs InnA von spilsptissksn Lrämxtsn
in der knroktdaistsn Weise Asplagch wurde , liabe ieb naoli Verbrauok aller
nnr srdenklivksn Loilmittsl soklivssliol , »noN von dein nuxiliiirn orisntis ,
welokss 8ie , vsrskrtsr Herr Dr . Kelvins Lons , erkunden Kuben , Osbranek
Asmuokt nnd kann bvrieu^ on, dass dieses ölittel miok in einer 2sit von einem
kalben .lakrs soweit kerASStellt lrat , dass , naobdeni iob last tä -rliok mitunter
»oktundvisrmA LnkLNo katte , dio mit einem der sekreoklioksten Zwitter Lu
vorAisioNon sind , wolbkss 8ok !ax auf Lelilafr nisdersoklä ^t , so^sr Zelion naek
VerbraueN von wenigen lsilasvken kein Lrokall melir erkolAts .

ölöoliton doek alle Lramptleidsnden von diesem Aittei Sobranok maobon
nnd alle AsitnnAvn , denen es nm 's Wo61 der Ilsnsolibsit rn tkun ist , diesen
Seilen sine weitere Verbreitung gestatten ! Denn das nnxilinin orisntis ist
wirklieb das einrixs nnd sioksrste Mttei Ze^ en Epilepsie und mit ibr ver¬
wandten Lrankbsiteo .

Lnton Söxs , Webermeister .
RexlaubiAt dnrob den tremsindsvorstand . Linst .

Revier Euzklösterte.

Stamm- und
Brcnnholz-Vcrkauf
am Dienstag den 8. Februar,

Vormilt. 11 Uhr,
im Waldhorn in Enzklösterle aus
Wanne 4 und 17, Langehardt
und Kälberwald 1 und 18 :

7 St . Nadelholz- Lang - und Säg¬
holz mit 16 Fm. , 17 Rm . eichene
Prügel und Anbrnchholz, 145 Rm
buchene Scheiter , 168 dto. Prügel
und Anbruchholz , 3 Rm . birkene
Scheiter, 30 dto . Prügel und An
bruchholz , 749 Rm.

'
Nadelholz-

Scheiter , 1128 dto. Prügel und
Aubruchholz, 16 Rm. buchene und
48 Rm . Nadelholz -Reisprügel .

Pll3i V6k- 86il6ni ( i !

Das von dsr Lla .sss .vsrvl - s .1tri.iiT der
tallirtsn . .VorslniTtsir Lritaniasil -
bsrrabrik ^ übsrnommons RiossnIaZsi ,
wird wsAkn oinTS»angonon Arosssn Sab-
InnASvorpüiobtunNSN und Aänrliobsr Räu¬
mung dsr I -ooalitätsn
um 75 ki 'ooeul unter «1er
KeitütriunK verftuukt

dabsr also

k'ktSt V61'86il6L ^ 1.
k'ü.i' nur 14 kauin ätzr

Nülkds äss ^ ertliss dos b1o886u ^ .rkeifs-
1o!iii68 srliült inan uaofi8t6li6nd68 aus .
gsrsf ; ^ 6<1isA6iiSS Lri ^s .niu .3i1^ 6r-
LVsissservicre
rvsloiiss klülisr Uarlc 60 lcoststs
und wird rür das W^sisblsibs dsi
Usstooks

25 .liikre Kurautirt .
6 ratslinssssr mit vor ^ÜFl . 8tab1k1inAei>
6 oobt snKl . Lrit .- 8i1bor dabsln
6 Massivs Lrit . -8i1bsr Zpsisslöktsl
6 ksinsts 8rit .-8i1ber LaLesslölksln
1 sobwsrsr Lrit .-811bsr 8uxpsnsoböxk «
1 massiver Lrit .-8ibsr Mlobsobüptsr
6 fsinst oissllirts Vrassntir -Lablstts
6 ksinsts Vssssrtasssn
6 vorrüTÜobs blssssrlsTsr Or^staU
3 soböns massive Wsrbsobsr
3 praobtvolls tsinsts Suoksrtasssn
1 vor ^nAl. risirsr - od . Suoksrbsbaltsr
1 Ibssssibsr ksinstor 8orts

stlsotvollo 8a1on -T°ars11suobtsr

empfiehlt
Gebet- L Schulbücher

W . Kieker .

Martinsmoos.

Holz-Verkauf.
Am Fnitag , den 4. Februar,

Vormittags 10 Uhr,
werden aus den hiesigen Gemeinde¬
waldungen auf dem Rathhaus

165 Rm . Nadclholzprügcl worun¬
ter auch Scheirer,

zum Verkauf gebracht . Das Holz
enthält eine sehr gute Brennkraft ,
sitzt in der Nähe des Orts auf der
Ebene am Neuweiler Weg, hat deß¬
halb eine günstige Abfuhr und kann
auf Verlangen von dem hiesigen
Gemeindewaldschützen vorgezeigt wer¬
den.

(34 Ktüok )
Uls bier auAskübrtsu 54 Stiiek

rraobti -SToustäuds kostsu susammsu blo!
Nark 14 .

VsstelluuFSU ASASU vostvorssbW
(btaotluabmo ) oder vorbsri ^ sr (vstdöi»-

ssuduuA wsrdsu so lauAS dsr VorrsÜ
sbsu rsiokt sWotuirt durob das

I11'itNiliit8 !ii>r 1 -1)«pöt
6 . 1^ ll u A 6 r

ZVien
II ., HSere Aonaustraßs 77 .

Im nikiitoonvemrsQdtzn Palls Fvird är
8 srvios diunsu 8 Haxs » rurüokASuommA

H Hunderts von vanksaZuuAö - W
.VuusrksuuuuAsbrisrsu vou dsu mass^e
bsndsteu I>srsöi >üobksitsu über dis Vor
sÜTliolrksit und SsdisAsulisit diese
leabrikatss , wslobs wsTouRs -uruiuaii
Asls uiobt vsrölksuttiobt wsrdsu köum»
liöKsu sur 3Ksiit 1io 1isu Hiusiobt is
unssrsu Lursaux aut . ^

WSASU t?ä1sobuuAsu wolle mau si<z
dio üdrssss Aut msrkeu und dis Ltrass
Tous .u suTSlrsii . H

Frankfurter Goldkurs
vom 31 . Januar 1881.

20 - Frankeusrücke . l^l. 16. 11 —15
Dukaten . . . . 9 . 56—61
Dollars in Gold . . 4. 17—20
Englische Sovereigns 20. 31— 36
Russische Imperiales 16 . 65 —70

vet Durchsicht des tMiftrlrteuBuchet
.vr . Mry 'S Heilmethode" werde » loa«!
Echt«erkranke die Ueberzeugung
wiuuen . daß auch sic , wenn nur
richtizen Mittel zur Anwendung s>-
langen. noch Heilung erwarten dürlcit.
ES sollte daher jeder Leidende .^ selb«
wenn bei ihm bislang alle Mcdicin cr-
folaloSgewesen. sichvertrauensvolldteici
bewährtenHeilmethode zuwenden uns
nicht jiinitten , obiges Werl anzn ' chaße"
Ein „Auszug" daraus grati» u . sranco

In dem weit¬
verbreiteten Buche - ,
finden Gicht - u . Rheumatismus -Leidende
die bewährteste « Mittel gegen ihre oft
sehr schmerzhaften Leiden angegeben. —
Heilmittel , welche selbst bei veraltete«
Fällen noch dicersehnte Heilung brachten -
Prospekt gratis n . stanco. — Gegen Ein¬
sendungvon1M. 20 Pfg .wird,vr . Airy 'S
Heilmethode" u . für llvPfg . daS Buch »Die
""au» franco überall hin versandt von

Nrrlagg -Knstalt in Leiviig .KU

Reduktion . Druck und Nertwo von W , Rieker in dstenktu-g.
Durch plötzlich emgetretenm Defekt an der Maschine konnte das Blatt gestern Abend nicht mehr gedruckt werden. Wir ersuchen deßhalb wegen dem verspäteten Er¬
scheinen des Blattes um gef. Nachsicht und Entschuldigung .
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